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und Guadalupe. Auf der rechten Seite bleiben fast auf
der ganzen Fahrt — denn hier haben wir das Maulthier
mit dem Wagen vertauscht — die niedrigen südwestlichen
Nandhöhen der Ebene in geringer Entfernung, von Norden
treten zwei halbinselartig vorgestreckte Bergketten ziemlich
nahe heran; erst unter dem Meridian von Bogota erstreckt
sich eine ähnliche lauge Bucht nach Norden, mit unserer eine
Art Gabel bildend. Die Ebene oder Sabona, wie man
sie zu nennen Pflegt, wird auf allen Seiten von,höheren
Bergen umgeben; sie hat eine mittlere Höhe von etwa
2580 ui und ist nach der Mitte zu etwas eingesenkt. Im
Winter sind hier weite Strecken überschwemmt und bilden
zeitweilig Lagunen, deren einige auch den Sommer über
nicht austrocknen. Dieselben sind sedenfalls die Ueberreste
eines großen Sees, der einst die ganze Ebene eingenommen
hat. Das beweisen die Ablagerungen, welche das alte
Becken erfüllen, dafür spricht auch die Analogie der nörd
lich angrenzenden Hochebene von Ubate - Chiqniuquira, die
noch heute großeutheils von einem See eingenommen wird.
Baumwuchs fehlt der Sabana großentheils, und nur an
den Flüssen und wassergefüllten Gräben sinden sich die
Weide und der erst kürzlich hier angepflanzte Eukalyptus.
Der größte Theil derselben wird nicht von Ackerbau, son
 dern von Weideplätzen eingenommen, welche meist mit
Mauern aus gestampfter Erde umgeben sind, und auf
denen Rinder- und Pferdeherden grasen.

Nach vier- bis fünfstündiger Fahrt erreichen wir die
Landeshauptstadt Bogota (früher Santafe). Der untere
 Theil der Stadt liegt noch in der Ebene, aber der
obere ist schon sanft geneigt, und Vororte steigen an
den Höhen hinan, die sich unmittelbar hinter der Stadt
steil 600 bis 1000 m hoch erheben. Auf diesen Bergen
liegen in geringem horizontalem Abstande (ungefähr 11/2 km
aus einander) die beiden Kapellen Monserrate und Guada
lupe, zwischen denen aus tieser, enger Schlucht (Boqueron)
der Rio San Francisco hervorbricht. Die Hänge sind
mit einer niedrigen Buschvegetation bekleidet, zwischen der
an vielen Stellen der rothe Thonboden hervorschimmert.
Bei trübem, regnerischem Wetter sind diese Berge bis zu
den oberen Theilen der Stadt selbst in dichten Nebel ge

hüllt, aber bei heiterem Wetter bieten sie einen wunder
vollen Anblick dar, zeigen sie immer neue, so tiefe und
kräftige Tinten, daß ihre Darstellung dem Maler bei uns
leicht den Borwurf der Unwahrheit zuziehen, würde. In
den letzten Monaten des Jahres 1882 stand über dem
Boqueron ein großer herrlicher Komet und vermehrte die
Pracht des Sternenhimmels, der in dieser Höhe, bei dieser
Dünne und Durchsichtigkeit der Luft eine Reinheit und
einen Glanz besitzt, wie ich es bei uns nie gesehen habe.

Wenn man auch nur wenig an den Hügeln hinan
steigt, hat man bald einen hübschen Ueberblick über die
Hochebene, die sich in zwei Armen nach Westen und
Norden erstreckt. Im Nordwesten steigen treppenförmig über
einander inselartige und halbinselartige Höhenzüge und
dahinter erst der eigenthümlich gezackte Kamm der eigent
lichen Randberge aus. Die Höhen im Westen und Süd
westen der Hochebene siud niedrig und kraftlos, nur zwei
sargartige Tafelberge bei Facatativa heben sich aus den
selben heraus. Aber über einer besonders tiefen Einscn-
kung sieht man an klaren Morgen die Schneeberge der
Centralkordillere, den Tolima und Ruiz, die 150 km oder
20 deutsche Meilen von uns, also so weit wie die Jungfrau
vom Feldberge entfernt sind, aber bei der Durchsichtigkeit

 der Atmosphäre doch noch einen überaus eindrucksvollen
und schönen Anblick gewähren. Eines reizenden Schau
spieles genoß ich an einem frühen Morgen, als ich noch
vor Sonnenaufgang einen Spaziergang auf die Hügel ge
macht hatte. Die Ebene war von einem wenig mächtigen,

 aber sehr dichten und nach oben scharf abgeschnittenen Nebel
bedeckt, welcher täuschend einem Seespiegel glich und in
dem Geiste das Bild einer geologischen Vergangenheit her
vorzauberte, in welcher ein Andensee die Stelle der Hoch
ebene einnahm. Allmählich ist derselbe von den Flüssen
zugeschwemmt worden, im südlichen Zipfel hat der R. Bo
gota rückwärts einschneidend die Randhügel durchschnitten
und den See abgezapft. Daß das, geologisch gesprochen,
erst in junger Zeit geschehen ist, geht aus der Unfertigkeit
des Thales hervor; bald jenseits des Durchbruches bildet
der Fluß mitten im Urwalde den 146 m hohen (Höhe des
Straßburger Münsters) schönen Wasserfall des Tequendama.
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VIII. (Schluß.)

Es ist L enorm ant leider nicht vergönnt gewesen, den
Bericht über seine Reisen in Kalabrien zu Ende zuführen;
eine rasch verlaufende Krankheit hat ihn allzu früh der
Wissenschaft entrissen. Von der zweiten Abtheilung seines
Werkes über Großgriechenlaud ist darum nur noch ein
Fragment erschienen, dem man hier und da ansieht, daß es
die letzte Feile von seinem Verfasser nicht mehr erhalten hat.
Trotzdem ist der Inhalt hochinteressant.

Die Schilderungen beginnen mit der Fahrt von Catan-
zaro nach Nicastro in einem jener uraltmodischen unbequemen
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Marterkästen, die man in diesen Gegenden mit dem Namen
Diligence beehrt. Der Kutscher trägt schon nicht mehr den
spitzen kalabresischen Räuberhut, denn mit der Linie von
Angitola nach Ancinale verschwindet dieser und wird
durch eine blaue sackförmige Wollenmütze ersetzt. Die
Straße führt über einen schmalen Rücken zwischen zwei
Abgründen und bietet einen prächtigen Rückblick aus die
romantisch gelegene Hauptstadt Kalabriens; dann geht es
in steilen Serpentinen hinunter ins Thal, vorbei an dem
prachtvollen Orangenwalde des Paradiso, und wieder
hinauf am gegenüberliegenden Abhange, wo man sich noch
fünf Stunden in der Luftlinie höchstens 8 km von Catan-
zaro befindet. Hier öffnet sich das Thal des Corace,
des antiken Ca reines, und hier im engsten Theile des


